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Amtliches Kreisblatt
Einziges amtliches Verkündigungsblatt
sämtlicher Behörde» »nd Aernler des Kreises.

Allgemeiner Anzeiger
für das Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

Abonnements und
Anzeigen

' werden entgegengenommen!
j in Gberlahnstein in der!
z Geschäftsstelle höchste.

sowie bei den Agenturen
; in Braubach , Dachsen- !
Hausen,Gsterspai .Lamp,!
Kestert, St .Goarshausen,l
Laub . Bornich , Weisels

* Miehlen . Nastätten , Nie- :
* vern, außerdem nehmenl

sämtl !cheBotenund ^>ost-1
^ anstalten Bestellungen

entgegen.

Amtliche Bekanntmachungen.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
(m' t Aue »ahme von Nisderlahnstein Ober-
lahastsm . Braubach Nastätten » nd den im

«ndesetzts » Gebiet liegende « Orte » )
Ms Hrrren Püfgerm .ister werden ersucht bis

znm IS . d Mts . hierher mit « teile« :
1. :rut Formular A, welche Biehd sitzer im Ka-

lendeijühr 19t8 Vieh auf G <und der Ab-
liefernrigspfl ch? abgiliefert haben,

§£ 2 mit Fo -mular B, welche sieikändißrn Bieh-
velkäuls im Kalenderjahre 1V1S dort bekannt
geworden find.

St . Goarthausen , den 2. Januar 1920
Der Kreisousschutz

des Kreises St Goarehansen
Umsatzsteueramt
I B : Zaun.
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An die Herren Bürgermeister des Kreises .j
fmit Ausnahme von Niederlahnstein Ober - j
lahnstei «, Braubach . Nastätten und den im j
«ndesttzlen Gebiet liegende » Orte » des

Kreises)
Die Herren Bürgern elfter werden e>sucht, bis

znm 15 ds . M »s . hierher mi zuteilen, welche
Äiavbewe und -ienknäier im Prepe von über 200 i
Mk. seit dem h. Mai 19 !8 aus dem Friedhof der i
Gemeinde ausgestellt « o»den find.

Hierbei find bei jedem Grabstein pp. folgende
Angaben zu mach-« : ' ' !

I . Mer hat den Auftrag zur Aufstellung dis
Grabsteins pp. er e l ?

L. Wer hat den Grabstein geliefert ?
8. Dair>m der Bnffttllung des Grabsteins?
4. Preis des Kradfteins einschl. der Ärdeiten 1

für d e AuffltLung desselben?
5. Wann ist der Gravstei« tezahlt worden?
Si . Vsarshause », den 2. Januar 1880.

Der Kreisausschutz
de » Kreises St Goarshausen.

Umsatzsteueramt
I B : Z a u ».

B e k a n n t m a ch« « g.
Feftfegung der Brot und Mehlpreise.

Nachdem durch den Reichsrat und die National¬
versammlung Richtpreise für Mehl und Brot fest-
Gesetzt, und die Getreidepreise durch Gewährung
von Prämienzuschlägen je nach Ablieferung ge¬
staffelt worden sind, nachdem ferner den selbst-
wirtschaftenden Kreise die gesetzliche Verpflichtung
«uferlegt worden ist hier » ein« Abgabe von 28
Mark pro 100 Kg. Getreide an das Reich abzu¬
liefern, ist der Kommunalverband gezwungen,
dies bei Festsetzung der Mehl - und Brotpreife zu
berücksichtigen. Außerdem muß er hierbei in Be¬
tracht ziehen, daß die Unkosten der Bäcker durch
Erhöhung der Löhne und der Kohlenpreise ganz
«cheblich gestiegen sind.

Infolge dieser Verhältnisse hat der KreisauS-
jchuß 1« seiner Sitzung vom 31. Dezember 1919
»schloffen:

Auf Grund der §§ 59 . 00, 61 und 80 der
Keichsgetreideordnung für die Ernte 1919 vom
« . Juni 1919 (R . G. Bl . S . 536) werden mit
Wirkung vom Montag , den 5. Januar 1920 ab
Ar den Kreis St . Goarshausen , für Brot und
Mehl folgende Höchstpreise festgesetzt:

Für ein Einheitsbrot aus 82 % igem Brotmehl
im Gewichte von 2250 Gramm (24 Stunden nach
de« Backen) 2,50 Jl,  für das Pfund 80 % igeä
Weizenmehl 70 Pfennig , für das Pfund Brot-
Mkhl 65 Pfennig.

Wer di« Höchstpreise überschreitet, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe
*8 zu 50 000 Mark oder einer dieser Strafen
bestraft.

Gt . Goarshausen , den 31 . Dezember 1919.
Der KreisanMutz »es Kreises Dt. Goarshauftn.

Der Vorsitzende I . V

EMlßOsîiatsaateiot sa IeaWlaad.
Berlin , 5. Jan . Der erst?, historisch wirklich

bedeutsame Brief Kaiser Wilhelms II . an den
Zaren Nikolaus wird in den Sonntagsausgaben
der Vossischen Zeitung und des Berliner Tage¬
blatts veröffentlicht. Es handelt sich um das eng¬
lische Bündnisangebot an Deutschland im An¬
schluß an den verschärften russisch-englischen Ge¬
gensatz in Ostasien im Jahre 1898 . Im engli¬
schen Parlament waren damals von den engli¬
schen Staatsmännern Balfour und Chamberlain
deutliche Hinweise auf einen Wunsch Englands,
mit uns ein Bündnis einzugehen, gemacht wor¬
den. Daß das englische Bündnisangebot einen
derartigen Charakter trug , wie aus dem Kaiser-
brief hervorgebt , war bis jetzt der weiten Oeffent-

chk.nt noch nicht bekannt. Der Brief lautet:
Berlin , 30. Mai 1898. Privat und streng

vertraulich . Liebster Nicky! Mit einer für mich
ganz unerwarteten Plötzlichkeit sehe ich mich vor
eine Entscheidung gestellt, die von lebenswichtiger
Bedeutung für mein Land ist, und die so weit
reicht, daß ich die äußersten Konsequenzen nicht
voraussehen kann. Die Traditionen , in denen
ich von meinem geliebten Großvater gesegneten
Angedenkens in bezug aus unsre beiden Häuser
und Länder auserzogen wurde , sind, wie Du mir
zugeben wirst, meinerseits stets als ein heiliges
Vermächtnis von ihm aufrechterhalten worden,
und meine Loyalität Dir und Deiner Familie
gegenüber steht, wie ich mir schmeichle, über je¬
dem Verdacht. Ich komme deshalb zu Dir als
meinem Freund und confident, um Dir die An¬
gelegenheit zu unterbreiten , wie einer , der auf
eine offene und ehrliche Frage eine offene und
ehrliche Antwort erwartet . Anfang April haben
die Angriffe auf mein Land und meine Person,
die bis dahin von der britischen Poesie und dem
Volk auf uns hagelten , plötzlich nachgelassen, und
es trat , wie Du bemerkt haben wirst , ein zeitwei¬
liger Stillstand ein . Das überraschte uns einiger¬
maßen , und wir waren um eine Erklärung ver¬
legen. Durchs private Nachforschungen ermittelte
ich, daß Ihre Dtajestät die Königin selbst durch
einen ihrer Freunde eine Nachricht an die bri¬
tischen Zeitungen hatte gelangen lassen, sie wün¬
sche, daß dieses unvornehme , falsche Spiel auf¬
höre. Und das in dein Land der „freien Presie " !
Ein so ungewöhnlicher Schritt führte uns natür¬
lich zu dem Schluß , daß etwas in der Lust liege.
Um Ostern herum sandte ein berühmter Poli¬
tiker aus eignem Antrieb plötzlich zu meinem Bot¬
schafter und bot ihm einen Bündnisvertrag mit
England an ! Graf Hatzfeld, äußerst verblüfft,
sagte, er könne sich!nicht erklären, wie das möglich
sei, nach allem, was sich seil 1895 zwischen uns
ereignet habe. Die Antwort lautete : Das Ange¬
bot sei in vollem Ernst erfolgt und aufrichtig ge¬
meint . Mein Botschafter sagte, er werde berich¬
ten, aber er bezweifle sehr, daß das Parlament
je einen solchen Vertrag ratifizieren werde, da
England bisher jedermann , der es hören wollte,
nicht darüber im Zweifel gelassen habe, daß es
nie und unter keinen Umständen ein Bündnis mit
einer Kontinentalmacht eingehen werde, lver es
auch sei, und zwar deshalb, weil es feilte Hand¬
lungsfreiheit zu bewahren wünsche. 1897 sim
Jubiläumsjahr ) wurde dieser Grundsatz sogar in
Verse gebracht, die besagten, England brauche
keine Verbündeten , le cas echeant könne es allein
die ganze 5s l ' . «.k' u wen, mit folgenden: Re¬
frain : „We ve got the ships, we ve got the men,
we ve got the monney too!" Die Antwort war.
daß die Aussichten stch vollkommen geändert hät¬
ten, und dieses Angebot die Folgerung daraus
sei. Nach Ostern wurde das Ersuchen dringend
erneuert , aber auf meinen Befehl kühl und,dilato¬
risch in farbloser Faffung beantwortet . Ich
dachte, die Angelegenheit wäre nun zu Ende.
Jetzt aber ist das Ersuchen zum drittenmal in so

Bekanntmachung.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet in
der Freiherr vom Steinschule zu Oberlahnstein

am Donnerstag , den 8. Januar 1926.
nachmittags von Uhr ah

statt, wo der leitende Arzt den Müttern unent¬
geltlichen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer
Kinder erteilen wird.

St . Goarshausen , den 5. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchnffev.

I . P . Zaun,  Regierungsrat.

unmißverständlicher Weise wiederholt worden,
wobei ein bestimmrer , kurzer Termin für meine
endgültige Antwort gestellt und so ungeheure An¬
erbietungen hinzugefügt wurden , die meinemLand
eine weite und große Zukunft eröffnen, daß ich
es für meine Pflicht gegen Deutschland halte , ge¬
hörig zu überlegen , bevor ich antworte . Ehe ich
es aber tue, komme ich frei, und offen zu Dir.
mein! geschätzter Freund und Vetter , um Dich da¬
von zu unterrichten , da ich fühle, daß es sich um
eine Frage sozusagen über Leben und Tod han¬
delt . Wir beide haben dieselben Ansichten, wir
wünschen den Frieden , und wir haben ihn bis
heute erhalten und bewahrt ! Was die Tendenz
dieses Bündnisses ist, wirst Du gut verstehen, da
ich unterrichtet bin , daß es sich am ein ' Bündnis
mit der Triple -Allianz und mit Einschluß von
Japan und Amerika handelt , mit denen bereits
Vorverhandlungen begonnen worden sind! Wel¬
che Chancen in der Ablehnung oder Annahme
für uns liegen , magst du selbst berechnen! Nun
bitte ich Dich, als meinen alten und vertrauten
Freund , mir zu sagen, was du mir bieten kannst
und tun willst, wenn ich ablehne. Bevor ich
meine endgültige l̂ gtscheidung treffe und meine
Antnwrt in dieser schwierigen Lage absende, muß
ich imstande sein, klar zu sehen, und klar und
gffen, ohne Hintergedanken muß Dein Vorschlag
sein, so daß ich urteilen und in meinem Sinne
vor Gott , wie ich das muß . abwägen kann, was
dem Frieden meines Vaterlandes und der Welt
zrm Nutz ..' d' "' f r brauäst keine Befürchtun¬
gen ftir Deinen Verbündeten zu hegen bei irgend¬
einem Vorschlag , den Du machst, falls er in eine
von Dir gewünschte' Kombination gebracht wird.
Mt diesem Brief , liebster Nicky, setze ich mein
volles Vertrauen auf Dein Stillschweigen und
Deine Diskretion jedermann gegenüber und
schreibe, wie in alten Zeiten mein Großvater an
Deinen Großvater Nikolaus I . geschrieben haben
würde . Möge Gott Dir helfen, die richtige Lö¬
sung und Entscheidung zu finden! Es geschieht
flir die folgende Generation ! Aber die Zeit
drängt , deshalb antworte , bitte, bald ! Dein er¬
gebener Freund Willy . P . S . Solltest Du mich
irgendwo zur mündlichen Aussprache treffen
wollen , so bin ich jeden Augenblick zur See oder
zu Lande zu einer Zusammenkunft bereit!

Der mitgeteilte Brief ist wiederum nur aus
der Gefühlspolitik Kaiser Wilhelms erklärlich.
Die Erneuerung des Rückversicherungsvertrags
war versäumt worden , inzwischen hatte sich ein
immer engeres , in seinem Ziel deutlich erkenn¬
bares stanzösisch-russischesBündnis befestigt, unter
diesen Umständen war die Mitteilung an den
Zaren schon an sich eine große Unvorsichtigkeit.
Die französische Politik suchte Annäherung an
England , das mußte man damals in Berlin
wissen. Das einzig mögliche Gegengewicht gegen
die russisch-französische Koalition bot sich zum
bloßen Zugreifen nahe ! Eine Einbeziehung Ita¬
liens würde doppelt zukunftsreich gewesen sein,
während ein Bündnis mit Italien bei dessen

zwilchen (s;bi '*i ei , Malta und Sueskanal
bei stetig drohender Feindschaft Englands immer
nur schwach sein konnte.

In einem Brief vom 20 . Oktober 1898 kommt
der Kaiser auf die kretische Angelegenheit zu
sprechen, wobei er immer wieder in den stärksten
Ausdrücken vor England warnt . Eine Ueber-
raschuug , was die bisherige. Beurteilung der
Bülowschen Politik betrifft , bringt ein Brief vom
30 . Oktober 1904 . Es handelt sich um die be¬
kannten Annäherungsversuche des Kaisers zu
einem Bündnis mit Rußland in Björkö.

In einm Brief vom 8. Januar 1909 kommt
eine freundlichere Stimmung gegenüber England
und besonders dem in andern Briefen scharf an¬
gegriffenen König Eduard zum Ausdruck.

FrledensfruM
Rotterdam , 5. Jan . Reuter meldet aus Pa¬

ris : In den Besprechungen mit der deuischen Ab¬
ordnung lehnten die Verbündeten bindende Erklä¬
rungen zu den neuen deutschen Vorschlägen ab, so¬
lange nicht die Unterzeichnung des Protokolls durch
Deutschland erfolgt ist. Reuter meldet weiter, die
täglich neue Verzögerung der Unterzeichnung durch
Deutschland wirke im Rate der Beibündelen nicht
günstig.

Part » , S. Jan . Laut „Echo de Paris " hat
stch in der GamStagSfitzung deS Obersten Rates
ein bedeutsamer Vorfall zugetragen. Der Bot¬
schafter der Bereinigt «n Staaten Wallace verlangte,
daß die Beschlüsse de« Obersten Rates zukünftig

stait mit der Form «! „die alliierten und affoziier-
trn Mächte" durch die Formel „die alliierten
Mächte" erngeleitet weiden . Pertinox fügte hin¬
zu, daß die Vereinig en Staaten nichr mehr offi-
zr-ll an den gefaßten Belchlüss-n ierlnehm n wol¬
len. aber sie werden trotzdem durch siaen G-sa«d-
ten an den Sitzungen vertreten sein.

Gegeu Hshenzovera und HaSsburger.
Basel , 5 Jan . D ' - Pr >ß >nsormation meldet

aus Paris : Der ob. rste Rat har dem Anträge
Englands und Frank lih <z »gestimmt, wonach die
verbündeten Mächte stry sür befugt erk'ä en, die
Wiederkihr der Hoherzollern in Deutschland und
der Habsburger in O sterreich und Ungarn auf
das energischste zu umeisagen.

Die Püpierdlisiz der drotscheu Presse.
Berlin , 4. Jan . Der Sleuerausschuß der

Nationalversammlung hat einstimmig jolzende Gat-
schlnßung angenommen:

Die Regierung wolle unverzüglich in eine Prü¬
fung der Frage emlreten , ob die schon ein getretene
und noch bevorstehende Verteuerung der S4bst-
kosten, in^besondir» des P -piers und der 2ö)ne,
die im nationalen Interesse gebotene ErbaltMg
einer angesehenen uns wirtfchasilich unabhängigen
Presie gefährdet und ob besondere Maßnahme»
erforderl>ch werden.

Köh'evdesSrdermg und ArdettszrU.
Berlin , 4. Jan . Aus einer Uotenedung mit

dem Reichskohlenkommrffar G -Hrimrat Stutz biingt
die Deutsche Wirischasiszeitung eine Reihe von
Angaben, die gtrade jetzt, wo um den Sechsßmi-
dentag gestritten wird , besonders beme'-keuswert
erscheint. Geßeimrat Stutz hat sich dahin geäu¬
ßert, daß man nach den Ergebniffen j >er letzte«
4 Monate von einer nachhaltigen B »fferung der
Fö dnung leider nicht sprechen kann. Die Stein-
kohlen örderung an der R ^hr schwankt immer noch
um einen Monatedurchschmlt von etwa 6 800 006
Tonnen, und der Ausfall gegenüber der Ariedens-
zeil beträgt monatlich rund 2 500 000 Tonnen.
Dabei ist die Belegschaft an der Ruhr von etwa
390 000 Mann izn letzten FJedensjahr auf rund
452 000 Mann im gegenwärtigen Zei»Punkt ver¬
größert worden . Es betrugen auf den Kopf und
den Arbeitstag die Leistungen des BergorbeiierK
an der Ruhr im Jahre 1" 13 durchschninlich978
Kilo, im November 19 >8 659 Kilo und im Ok.oder
1919 568 Kilo. vteue Vergleiche über die Lei¬
stungen der Belegschaft für den Kopf und die Stunde
unter Tage, wobei nur die wirklich verfahrenen
Schichten, also unter Aussckckuß der Krankenschtch-
ten. der Berechnung zugrunde gelegt worden find,
haben folgendes ergeben : bei einer Ardeitsschicht
von 8 Hz Stunden betrug im Jahre >9 »3 drese
Stundenleistung 136 .3 Kilo. Wenn man die Mo¬
nate revolrrtionärer Störungen und Auspänbe im
ersten Drittel dieses Jahres außer Betracht läßt
und sür Mai IS >9 bei einer fievenstündige» Ar¬
beitszeit dieselbeZ 'ffer zuerst ermittelt , erhält man:
Mai 125 Kilo, Juni l29 Küo . Juli 131,3 « ilo,
August 130,7 Kilo Aus diesen Z'siern ergibt
sich, daß die Verkürzung der ArbeitSznt keine Er¬
höhung der Leistungen des Mannes in der Zeit¬
einheit gebracht hat , sondern daß der DurchschniL
sich jetzt immer noch um eine Ziffer bewegt, die
auch infolge der Abnutzung des lechnischen Appa¬
rats rund 5 v H . niedriger ist als die Lei¬
stungen in der Zeiteinheit im lrtzwn Friedensjahr.
Stutz zieht daraus folgende Scdlüsie ; 1. Der ab¬
genutzte Maschrnerrappa »al der Bergwerke muß
möglichst rasch und oo ständig wieder instand¬
gesetzt werden, damrr die Arbeiter bei ihrer schwere«
Arbeit die nötige technische Unterstützung finde«.
2. E ne weitere Verkürzung der Arbeitszeit wird
nur eine weitere E nschränkung der Kohlenerzeug»«g
zur Folge haben Eine merkbare Hebung der
Kohlennot wird nur dann zu erwarten sein, wer«
es gelingt, die Arbeiter von der wirffchrsilichen
Notwendigkeit der Leistung einer achtstündigen
Brveitsz-it zu überzeugen . Diese Erziehungsaiheit
muß natürlich ergänzt werden durch geeignete
Arbeitsbedingungen , (Prämien für Mehriestuvgm
usw.), die dem Arbeiter einen regen Antrieb z»r
Steigerung seiner Arbeitsleistung geben. 3. Wir
aus den dargelegten Zahlen deutlich hervorgehr,
genügt eine bloße Steigerung der Belegschafie«
nicht. Es kommt vor allem darauf an. die zahl-
losen, meist nach den Hütten abgewanderten ge¬
lernten Bergarbeiter wieder zu ihrer früheren Ve-
schäfligung zurückzuführen. Leute, die im Bergh«
nicht erfahren find, einfach deswegen , weil fie er¬
werbslos find, im Bergbau anzustellm, führt
nicht zu günstigen Ergebniffen.

Die Veweßuvg unter den Eiseu-ahuen.
Frankfurt , a. M . 4. Jan . In der Frankfurtzm

Eisenbahnerbewegung ist eine Verschärfung ein-
getreten. Das Verfahren der Arbeiter , ge»»
nach dem Wortlaut der Dienstvorschriften zu m
beiten, führt zu stets wachsenden BetriebsstSriw-
gen. Ai»f die dienstliche Meldung der Frankfurter



Eisenbahndirektion ist ein Telegramm des Reichs¬
arbeitsministers eingelaufen , der die Direktion
anweift , die Arbeiter aufzufordern , ihre angesichts
der Ŝachlage völlig unberechtigt« passiv« Resistenz
spätestens mn Montag , dem 5. Januar aufzu¬
heben und im Falle der Erfolglosigkeit dieser
Aufforderung die Schließung der Hauptwerkftät-
ten wegen Unwirtschaftlichkeit und die Entlastung
sämtlicher Arbeiter vorzunehmen . w

Esten, 3. Jan . Eine Konferenz der- wcstdeur-
scheu Eisenbahnbeamten in der Gewerkschaft deut¬
sch"': Eisenbahner , di« von sämtlichen Beamten¬
koregonen aus Rheinland und Westfalen von
Aa.w'n bis Münster außerordentlich zal.Ircich be--
besucht war , und an der auch eine große Anzahl
Parlamentarier teilnahm , drückte ihre Solidari¬
tät aus mit den Forderungen der Eisenbahnar¬
beiterschaft und erklärte einmütig , die Forderun¬
gen mit allem Nachdruck unterstützen zu wollen.

Di? Mchjsche LMe§WsWw'Wg
hat ihre Vollsitzungen dkkumiilich bis zum 2'. 1
Januar ausgesttzi Die Au-schüsse werden bereiis j
vom 13. Januar an ih e Arl>ei>en wieder auf i
nehmen. Die Unabhängigen Adolf Hoffman» und !
Rosenfeld haben nun, wie die Frecheit miiteilt, !
einen Antrag auf soter ige Einterufung der Voll
sitzung eingebracht. d sseu wcuergehende Tnde«,:
aus s inem Wortlaut erstch lich ist: / j

Di« Tarifberaumg zw feben der preußischen
Eisenbahnverwatung und Vertretern der Ersen
bahnerorganisationen drohen ins Junten zu ge¬
raten und zu scheitern, weil die Eisendahnver-
«aktung die Verhandlungen oerschlerpr und den
Forderungen der Eiserttahner hartnäckigen Wider
stand entgegensetzt. In Magdeburg ist es bereiis
zu einem oiernndzwanzrgfiündigen Ersendahnerstieik
gekommen. Bei dieser Sachtage ist es Aufgabe
der preußischen Lande»versammtung. einzugrerfen
und die Rrgieruig zu zwingen, die berechtigten
Forderungen der Eisenbahner zu erfüllen. Wir
bean.ragen daher die sofortige Zusammenberufung
der verfassunggebenden preuß. Landesversammiung.

ELemevcelms BorbereitAiigen für die
PrSfidevtschaft

Herr Clemenceau hat sich, wie di« Blätter be¬
richten , einige Ferientage gemacht, die aber nicht
ohne politischen Inhalt sind. Er benutzt sie näm¬
lich, um sich im Departement Bar , das er im
Senat vertritt , von seinen Wählern zu verabschie¬
den . nachdem er es abgelehnt hatte , sich noch ein¬
mal um einen Sitz im Senat zu bewerben.

Paris , S. Jan. Laut „Echo de Paris" er¬
härte Clemenceau gestern Abend einem Besucher,
der ihm über seine Kandidatur für die Präsident«
schaff besraate:

..Die Wahrheit ist, daß man mich für die
Präsidentschaft bestimmt"

Das . Echo de Paris" sagt dazu: Das aroße
Wort ist also gefallen."

Ifas SkM und kreis.
Oberlahnsteiu , den 6. Januar.

o. Die Gasversorgung . Infolge von
französischerseits der Stadt zur Verfügung gestell¬
ten Kohlenlieferungen aus dem Saarbecke« kann
der Betrieb bei der Gasanstalt vorübergehend
müder a u s g c n o ai N' « n n»erden.

o Bel >tzwechsel.  DaS früher den Erben
Kchler gehörige Wohnt aus Adol stcnße 41  ging
durch ituur tn den Pistg des Herrn Frrffu-s
Maxerner über. Das Haus wird zum Geschäsls-
haus ringerich et werden.

! Di ; Senkung  der Lebensmittelpreise.
Auch für das erste Viertel des Jahres 1920 sind
Rerchsmittü im Betrage von, über 1 Milliarde Jt
für die Senkung de: Lcbensmittelpreite bereit¬
gestellt.

" Vom Hochwasser.  Langsamer als es
gekommen geht das Hochwasser zurück. N" b-
richten lauten überein , daß Der Rhein in 'seinem
ganzen Lauf in icttt Bett zurückgetreten oder
doch soweit gefallen ist, daß mit den Wiederauf¬
räumungsarbeiten begonnen werden kann. Auch
die Nebenflüste fließen zum größten Teil wieder
in ihrem natürlichen Flußbett , weshalb von wei¬
teren Wasterstandsmeldungen abgesehen werden
kann.

t»

Drrfdnedcne xolWcke Hcdiriclifgn.
Berlin . 4. Januar . Der „Reichsanzeiger" ver»

öffenilicht die Aufhebung des Verbots der Weite«
Verarbeitung von Obstwein zum 31. Januar.

Berlin . 5. Jan . Der Minister Stegerwald er¬
klärte! gestern einer Abordnung des Acieterbundes
daß die Höchstmiew-erordnung ' überall zur Durch¬
führung kommen und Mietsteigerungen über 20
v. H. in keinenr Falle zugelassen werden würden.

Rom , 4.. Jan . Stesani . Die Blätter veröf¬
fentlichen eine Unterredung mit General Cadorna
über die Schriftstücke bezüglich her Mistion des
Prinzen Sixtus . Cadorna stellt die Behauptung,
im Jahve 1917 einen Abgesandten in die Schweiz
gesandt zu haben, uni Oesterreich gegen die Abtre¬
tung des Italienisch sprechenden Tirols den Frie¬
den anzubieten , entschlossen in Abrede.

Niederlahnstei «, den 6. Januar.
i M -G. Verein ..Eintracht ". Am Neu¬

jahrstage gab der Benin nach 5 Jahren im
Saale des Hotel Strobel sein erstes Weihnachts-
konzert. Nach einer Ansprache drs 1. Vorsitze,,»»«
entwickelte sich eine Svielfolge, die dem verwöhn¬
testen Konzertbesucher Rechnung trug Chöre zeig¬
ten den Verein unter Leitung seines neuen Ober¬
leiters HerrnI Starke Coblenz auf voller Höhe.
Gut einstudiert, unter Hervor hokung der kleinsten
Einzelheiten waren sie eine einwandfreie, vollkom¬
mene Wiedergabe des deutschen Liedes Emr
Wechnachmotelte. eine Komposition des Chorleiters,
verdient besondere Erwähnung. Die Aufnahme
beim Publikum dankte Herrn Starke d:e gehabte
Mühe. Ein Baritonsolo: „O Jugend wie bist du
so schön" und ein Bortrag tm Kostüm„Das Lied
vom tanzenden Tor" zeigten, welche solislflche Kraft
der Verein in Herrn Carl Strobel knfitzi. Eine
Neuen'cheinrng sehen wir in dem Auftreten eines
Gemischten Chores. Mag man die Mitwirkung
eines solchen im Rahmen eines Mannergesangver¬
eins mit „gemischten Gefühlen" ausgenommen ha
den, jo waren die Leistungen jedenfalls als gute
zu bezeichnen. Eine lustige Trioszene„Die Land-
ftürmer von Pappercheim", ein Terzett: „Die Trau,
ung aus dem Lande" und eine humoiistische Solo¬
szene„Kritik der Zeit" hielt die Lachwutteln der
Zuhörer ir Bewegung. Großen Anklang fand ein
komisches Duett „Brüderchen und Schwesterchen",
vorgeiragen von F l. Offheim und Herrn Carl
Sirobel als Partner. Der musikalische Teil des
Programms, der in uneigennütziger Weise von de«
HerrenP. Schryeikeri-Oberlahnsvin undF«. Herz.
Nledei lohn stein übernommen worden war, war
durchweg klassisch und zeugte von dem guten Ge¬
schmack der Aut führen den.

Bravvach , den ö.

b Wei, 'preise.  Dieser Tage wurde hier
eine Parlie 1919er zum Preise von 29000 Mark
per 1200 Liter verkauft.

b Diebst« hl.  Durch die Aufmerksamkeit
zweier Hüttenarbeiter komte Sonntag abend em ,
großer Bleibiedstahl verhindert werden. Der Tä
ter ist der 19jährigeI . Z. von Oberlahnst'in, der
früher bereits kurze Zeit aus der Hütte beschä liat
war Z. wurde von der inzwischen benachrichtig¬
ten NaLtpolizei im Wartejoal verhaster, kaz vor
dem das Metall mit dem Triebwagen 10 08  nach
Oberladnstem geschafft werden konnte. Man ist
hierdurch einer ziemlich verzweigten Diebesbande
auf die Spur gekommen.

d.  Die deutsche Bolkspartei hieff
3", Sonnbg ein ; ew . allenSeiten gutbesuchteBer-
.. mmlun ' al Wfgt  rdncter Dr . Kalle  ent¬
wickelte in ausführlicher Rede das Programm

der Partei , Parteisekretär I e u ck-Wiesbaden er¬
läuterte einzelne Programmpunkte . Zu der be¬
absichtigten allgemeinen Aussprache reichte die
Zeit nicht mehr aus , da die auswärtigen Redner
noch für eine andere Pnrteiversammlung ver ¬
pflichtet waren.

Nastätten , den 6. Januar,
n Zur Kartoffelfrage.  Seit der letzten

Ern,e wurde auf Gesuch der deutschen Behörden
bestimmt, daß d e zur Verpflegung des französi¬
sch'» BesahungSheeres nö igen Kartoffeln von der
Knegswirrschalte stelle zu Mainz zu lie-ern wä -en.
Die von jedem Kommunalverband abzuqebenden
Mengen wurden gemäß den Schätzungen der. tn
jedem Kreist stattgefundenen Ern 'e tellgelegt. Da
aber die deu' scke Kriegswirtschafisstelle ihren Ver
pfl'teu gen nicht hat Nachkommen können infolge
wie sie sagt, der geringen gelref-rien Mengen von !
den Erzeugern, so ist die französische Armee, um !
sich die Karioffeln, die sie nö ig hat. zu verschaffen,
gezwungen, sich an die Landwme zu wenden und
mit ihnen direkt zu verhand. ln. Dre Mengen, die
die deu schen Kriegswirnchansämter an die Inten¬
dantur abgeben und die sie in Zukunft ihr weiter¬
hin liefern sollen, werden von denjenigen Mengen
in Abrechnung gebracht, die die obengenannte
franzöäschr Verwaltung durch ihre nach Belieben
vereinbarten Ankäufe auslagern wird.

Kns Nab und kern.
Lorch, 4. Jan. Kaum find die ersten Schrek»

ken und die Angst vor einer starken Hochwasser«
gefahr verschwunden, als sich schon ein anderes
Schreckgespenst drohend an die Einwohnerschaft he
ranschtelcht. Seit mehreren Tagen drohen sich
vom „Rolling" g'ößere verwitterte Festen, Schie-
ftrflstn- und  Erdmaffen, loszulösen, wobei ein gro
ßer Teil der am BergeSfvße liegenden Häuser der
Gkf.hr «wer Verschüttung ausgesetzt ist. Etwa
15 Fawili;« wußten deshalb ihre Häuser verlassen.

Meiserrheim , 3. Januar. Ta die Landwirte
fast nichts mehr abliefein wollen, wu de ein Probe-
melken für die ganze Bürgermeisterei angeordnet.

Mairiz , 2S. Dez. Eine hiesige Buchhandlung
erhielt aus Amerika eine Bestellung auf eine An.
zahl deutscher Bücher. Dem Briefe lag ein ein¬
ziger Dollar bei mit dem Bewe'krn: „Hott schütze
daS arme Deutschland." Die Bank wechselte den
DoÜarjchein für 46 Mark — deu sche Scheine.
Der Besteller erhielt für ein-n Dollar vier schöne
Bücherl

Nierstein , 1 Januar . Eine furchtbare Nacht
machte vom letzten Dienstag aus Mittwoch der auf
dem gegenüberliegenden Kornsand wohnende Gärt¬
ner Ullrich durch. Der den Kornsand schützende
Sommerdamm wurde von dem Hochwusser so raschj
übe, flutet, daß das ganz« Gebäude bald umer s
Wasser stand. Ullrich konnte sich nicht mehr ret- >
len. Bald stand das Häuschen bis ans Dach im j
Waffrr. Der Mann re-lete sich aus das Dach, i
wo er un er vergeblichem Hilfeiufen die Rächt zu- \
b>achte. Eist am Morgen entdeckte man den Mann s
in seiner furch baren Lage und hol'e ihn in kiaem'
Krbn an Land.

Köln, 5. Jar .̂ Der Wasserstand des Rheines >
ist von gestern nachmittag 4^ Uhr bis heute mor¬
gen 9 Uhr um weitere 48 Zentimeter zurückge¬
gangen . Der Pegel zeigte 6,83 Meter.

Kopenhagen , 4. Januar DaS an der Kü ‘e
von Lratand gettrandeie deutsche Kriegsschiff Watels¬
bach ist wieder fl»:r geworden.

Paris , 2. Januar Der Schriftsteller Paul
Adam in  im Aller von 78 Jahren- ge starben.

Die scklöne
Roman von tz Courths - Mahler

30 ) (Fort 'etznng.)
„Wärst du auch auf diesen Standpnkt gekom¬

men , wenn du inzivischen nicht eine gewisi« schöne
Unbekannte kennen gelernt hättest?"

„Die Frage beantworte dir gefälligst selbst,
mein Alter ."

Sie lachten sich an und gingen nach einem
windgeschützten Eckchen der Terrasse , wo unter
einem weiß irnd blau gestreiften Soimenzelt der
Teetisch hergerichtet . worden war . Ein großer
Wiesenblumenstranß stand mitten auf dein Tisch
— derselbe, den die Damen unterwegs gevfliickt
hntterr.

„Sieh dir das an , >vie reizend sich die Blumen
auf dem Tisch ausnehmen . Was doch Frauen-
hande , alles fertig bringen, " sagte Günter.

Norbert aber nahm mit einen: spitzbübischen
Lächeln zwei besonders schöne Margneriten aus
deni Strauße . Die eine reichte er Günter , die
andre steckte er fick, selbst ins Knopfloch. Günter
folgte ' seinem Beispiel.

Sie '.waren gerade damit fertig, als die beiden
Damen , innig umschlungen, auf die Terrasse
heraustraten . Sie trugen wieder Helle, duftige
Kleider und halten kleine Wiesenbkilmsträußchen
«m Gürtel.

Dir Begrüßung siel von beiden Seiten sehr
herzlich aus.

Harte , entließ den Diener . „Wir bedienen
uns leitet ." agte sie und begann mit geschickten
Händen den lieblich duftenden Tee in der silber¬
nen Maschine zu bereiten . Dann füllt ? sie die
'Tassen t unb reichte sie herum . Ma half ihr und
imrßorjste die Herren mit Toasts und leckeren klei-
mtn  Kuchen, die ganz frisch irr der Schloßknche ge-

Äackcn waren.

„Sie dürfen auch eine Zigarette rauchen,"
meinte Mia lächelnd, „wir sind ja im Freien ."

Günter iah Hardy fragend an . „Ist es ge¬
stattet , gnädiges Fräulein ?"

Diese nickte. „Gewiß . Wir nelimen zur Ge¬
sellschaft auch eine Zigarette . Nicht wahr —
Hardy ?" (

Mia bejahte. „Sehr gern ."
, Vorläufig wollte keine angeregte Unterhaltuiig

anfkommen. Es lag eine Art von Befangenheit
aus den beiden Paaren , und sie vermieden es, ein¬
ander anznsehen.

Mia war die erste, die. diesen Bann schließlich
ab schüttelte.

„Wie ist es nun mit einem Rundgang durch
den Park ?"

Sofort schnellte Norbert empor . „Wir freuen
uns sehr darauf , Kusine Hardy ."

Und Seite an Seite gingen die beiden über die
Terrasse davon , es Günter und Hardy überlassend,
ihnen zu folgen.

„Wollen wir uns nicht anschließen, mein gnä¬
diges Fräulein ?" fragte Günter.

Hardy erhob sich. Und sie folgten, ebenfalls
Seite an Seite , cken beiden andern.

Und dieser Spaziergang durch den Park wurde
noch viel schöner, als die Ausfahrt am Morgen.

Heinemann stand am Fenster seiner Amts-
wohnnng im Verwaltungsgebäude und sah die
beiden Paare nachdniklicb an sich vorübtrgehen.
Er lachte über das ganze Gesicht. „Es scheint mir
alles in bester Ordnung , trotz der vertauschten
teuften . Diese Gruppierung gefällt mir sehr und
ich hoffe, der Fiskus eihält die Million nicht,"
dachte er und strich sich schmunzelnd den Bart.

Norbert und Mia waren den beiden andern
ein ganzes Stück vorausgegangen . So waren die
beiden Paare miteinander allein.

Günter und Hardy hatten erst von allerlei
gleichgültigen Dingen gesprochen. Dann ater

schlug Günter plötzlich ein anderes Thema an.
„Heute morgen wurden wir durch meinen

Freund in unserer Unterhaltung gestört. Darf ich
ngch einmal auf das Thema zurückkommen,"

Hardy wurde glühend rot und schlug einen
schnelleren Schritt an.

„Welches Thema meinen Sie , Herr von Hall-
dorf ? " fragte sie.

Er merkte an ihrer Verlegenheit , daß ' i; g- o,
genau ' wußte , welches Thenra er meinte.

Er atmete tief auf, und seine Augen hafteten
mit tnnikenem Entzücken auf ihrem reinen , zarten
Profil , auf der wundervollen Nackenlinie, mit
dem unvergleichlich schönen Ansatz des goldig
glänzenden Haares.

„Wir sprachen vom Glück, mein gnädiges
Fräulein . Ich erzählte Ihnen davon , daß mir
eines Tages das Glück begegnete, das ich doch
nicht fassen und halten durfte , und daß es mir
entschwand, noch ehe ich es mit Namen nennen
konnte. Ms ich dann später in die Lage kam, auch
eine«Frau heimmhren zu können, da suchte ich den
Aufenthalt der Namenlosen zu erforschen. Zu¬
fällig brachte ich den Namen ihrer Begleiterin in
Erfahrung und wandte mich brieflich an die'«
Dame mit der Bitte , mir Namen und Aufenthalt
meiner Namenlosen mitznteilen ."

Hardy erschrak plötzlich und fuhr mit einem
roten Kopf nach ihm herum . Ihre Augen sahen
ihn fassungslos an . Sie glaubte in diesem Augen¬
blick, er habe ihren wahren Namen erfahren . ’

„lind welche Antwort erhielten Sie ?" fragte
sie verwirrt.

Er zog den Brief an die Gräfin Herdern aus
seiner Brufttasche und hielt ihr denselben hm.

„Da , sehen Sie — dieser Brief kam uneröif-
not zurück mit dem Vermerk : „Mreffatin ver¬
storben".

Hardy sah auf den Brief herab. Die Röte kam
und ging auf ihrem Antlitz. Sie las die Adreffe

Ens aller Welt.
Das Blekvpser. Trotz den strengen Änsfüh.

rungsbestimmnngen des Alkoholverbots in den
Vereinigten Staaten war es kürzlick einigen
Händlern gelungen , 34 000 Flaschen Bier nach
Illinois hineinzuchmuggeln . In Zion City
wurde die Konterbande bemertt und beschlag-

.nahmt , unb man be chloß, die günstige Gelegen¬
heit zu bcnutzeitz sowohl ein Exempel zu statuie¬
ren, als auch eine weithin sichtbare Warnung zu
geben. Man baute also eigens eine Holzrinne,,
die vom Marktplatz in die städtischen Kloaken
führte , u . d. an einem feierlichen Sonnragsmor¬
gen erschien in vollem ^ rnat der Bürgermeister,
der Polizeipräsident mrd der Blankreuzvorjitzende
von Zion City , um vor einem großen Publikum
höchsteigerchkindig in dreistündiger Arbeit die
Flaschen ihres Inhalts zu berauben , ver dann
in kleinen Kaskaden die Rinne entlang den Ab-
roässern zufloß.

Die erwischten Weinschmuggler. Durch Hilfs¬
polizisten wurde in der Nacht im Biegwald ein
mit 24 großen Kisten Wein beladener Wagen ge¬
stellt, der unter Bedeckung von acht Männern aus
dem besetzten Gebiet nach Frankfurt geschmuggelt
werden sollte. Nach hartem Kampfe konnte die
Ware von der Polizei in Sicherheit gebracht und
beschlagnahmt werden . Bei der Prüfung der
Weinkiften - an der Hand der Begleitschreiben —
stellte es sich heraus , daß die acht -Ordnungshüter,,
die der Schieber zum Schutz seiner Waren bestellt
hatte , während des Transportes schon gründlich
von dem Wein genommen und genippt hatten.
^ Wie man jung bleibt . Frank Jay Goulds
Schviiegermutter , Frau Edward Kelly, ivird die
am jüngsten aussehende Großmutter Amerikas
genannt Sie sieht nicht älter aus als 30 Jahre
und ist mit ihrer tadellosen Figur , chrem tief -
dunklen Haar und ihrem schönen Gesicht der
Neid aller Freundinnen . Hier ist ihre Erklärung .'
„Ich mache mir keine Sorgen . Ich ärgere mich
niemals . Ich streite niemals . Ich klat che nicht.
Ich schlafe jede Nacht neun Sttrnden . Ich ver¬
buche, mich 'ür andere zu intereffieren und ihnen
zu helfen. Ich bin ein „Sonnenscheiner " Das
ist das Rezept : Sei froh , freundlich, ruhig .,
denke an andere , und du wirst stets jung und
glücklich sein! Versuche es!

Der Imperator unter endli chem .Kommando.
Die englischen Blätter veröffentlichen lange Be¬
richte über die erste Reise des großen Dampfers
Imperator unter britischer Flagge . Infolge der
zahlreichen Ausbesserungen hat das Schiff für die
erste Reite statt der üblichen sechs zwölf Tage ge¬
braucht . In der Nähe der irichen Küste muß¬
ten die Pumpen kräftig in Tätigkeit gesetzt wer¬
den, da so viel Wasser eingedrungen war , daß
das Schiff bereits chiof lag . Es befanden fich
2793 Fahrgäste und 982 Vtann Besatzung an
Bord . Die kaichrlicl-e Kabine , für die 1000 Pfd.
Sterling verlangt worden waren , war nicht be¬
setzt, bis Prinz Mnrat . dessen eigne Kabine nicht
in Ordnung ivar , sie bezog. Ms das Schiff in
Southampton «intm , dauerte er über eine Stun¬
de, bis es am Staden lag . Mehrere Taue zer¬
rissen, und ein Schleppboot wurde schtbc'r beschä¬
digt , ehe der 52 OM-Tonnen -Dampfer am rich¬
tigen Platz la g.

Berghöhlen bei Salzburg . In der näyern und
weitern Umgebung Salzburgs gegen das Ten -
nengeblrge sind in letzter Zeit vom Verein für
Höhlenkunde in Deutschösterreich wiederholt Höh-
lewvanderungen vorgenommen ivorden , di« den
Zwecl hatten , das unterirdi che Flußgebiet der
Paläo -Salzach eingehender zu untersuchen. Bei
einer dieser Expeditionen gelangten die Forcher
in die von Posselt entdeckte Eisriesentvelt des
^ennengebirges . Sie fanden hier auf kilometer-
langer , teilweise sehr anstrengender Wanderung
inmitten starrer Wände und Kamine oewaltig'e

bei Gräfin Herdern . Seine Worte waren nun
nicht mehr mißzuverstehen . In ihrer Verwirrung
fing ,sie plötzlich an , so scchrell wie möglich zu lau¬
fen. und als er ihr im gleichen Tempo folgte, ries^
sie, alles vergessend, in jäher Angst den Namen
ihrer Kusine.

„Mia !"
Diese wandte sich schnell um . Sie begriff so-

u't, daß Hardy sich vergeffen hatte , und ivar
schnell Herrin der Situation.

„Was hast du denn , Ma , daß du jo lam dei¬
nen eignen Namen rnfft ?"'

Hardy eilte aus sic zu und strich sich »erlegen
über die Stirn.

„Ach — ich weiß selbst nicht, warum ich es rat,"
sagte Hardy . Mia schnell einige Schritte mit sich
fortziehend. Und als sie aus der Hörweite der
Herren war , flüsterte sie: „Ich bitte dich, laste mich
nicht mehr mit ihm allein ."

Mia hals ihr durch das Anschlägen eines neuen
Themas gi svandt über ihre Verlegenheit hiniveg.
Sie hätte zivar gern ihre angeregte Unterhaltung
mit Norbert fortgesetzt, aber es lag ihr viel daran,
daß ihr Geheimnis noch nicht verraten wurde.
Sie sah, daß Hardy irgend etwas völlig aus der
Fassung gebracht hatte und daß sie diess nicht mehr
mit ihrem Begleiter allein lassen durste.

So gingen nun die vier nebeneinander dahin.
Die Danien Arm in Arm in der Mitte ; neben
Mia Norbert , und an Hardys Seich Gras Günter.
Immer wieder sah er forschend auf Hardy hin.
Wie sollte er sich, ihr Ausweichen deuten . War es
ein schlimmes oder ein gutes Zeichen? Bedeutete
es Abwehr , oder war es eine mädchenhafte Bau-
gigfeit vor der Entscheidung ? Er. hofsre das letz¬
tere, denn er! vermochte nicht zu glauben , daß teinr
Liebe ohne Erwiderung blieb.

(Fortsetzung folgt)



die an Mächtigkeit und Großartigkeit
in Europa Bekannte übertragen . Ein

ähnliches Unternehmen , über das Fritz Mahler
'aus Salzburg jüngst im Neuen Wiener Tagblatt
ausführlich berichtete, galt der Erforschung der
unterirdischen Tropfsteinhöhlen im Gebiet von

^St . Jakob am Thurn . Gleich hinter dem Stollen¬
tor mußten erhebliche Schwierigkeiten in Form

Kchmalster Gänge mit messerscharfen Hornstein-
harten überwunden werden . Häufig durch eis¬
kaltes Walser , das den Bordringenden wieder¬
holt bis an die Schulter reichte, während die
niederwuchtenden Decken oft nur wenige Dezi -
m-eter für den Kopf freiließen , gelangten die
Forcher zunächst in eine reiche Tropfsteingruft,
köstliche Borhänge aus feinnervigen , schneeweißen
Gebilden hingen, dicht aneinandergereiht , von

Per Decke herab. Auf steilen Terrassen fand man
papierdünne Sinterbauten in Gestalt kleiner Al- \
t-ärc . die beim Strahl der Karbidlichter zartma - j
fdjigen Spitzen glichen und bei der leisesten Be- ?
rührung in sich zusammenstürzten . In mehren , \
biAr Altäre standen aufrechte Tropfsteine von \
halbarnckönge. Dreimal mußte das Wasserj
fchiminernder Seen durchwatet werden , wobei der S
Luitraum zwischen Spiegel und Decke nur 15 j
Zentimeter betrug . Beim vierten See baute sich \
fin starke-, milchweißes Gitter aus Tropfsteinens
arck, das die ganze Hvhlenbreite einnahnl und
den wuchtigsten Nagel chuhtritten widerstand.

^Später wurde die es Hindernis mit Hammer und
Meißel aus den, Wege geschafft, und die Expedi-
stttn gelangte durch mehrere Grotten mit Stalag¬
miten , Stalaktiten und abenteuerlichen Sinter -
formen in einen gewaltigen Dom . „Geblendet " ,
schreibt der Berichterstatter , „standen wir in der
14 Meter hohen, kreisrunden Halle mit gotischem
D -ckengewölbe. die kein größeres Lebewesen un-
sers Planeten bisher betreten hatte . Schneeweiß
waren die Wanke mit „Bc-rgmilch" einer lristcl-
Jittcrten Lösung von Keietauerm Kalk uno Kali,
getüncht, die unter ungeheuren , Druck durch die
Fel eu gepreßt worden war . Im Boden ves
Domes zeigten sich kreisrunde Löcher von andert¬
halb Meter Durchmesser irnd cinvierch'l Meter
Tiefe, in denen kreisendes Gestein bei starkem
Wasser rastlos du/cheinanderjagte . Wie silber -
hell 's Glockengeläute klang das Plätschern eines
kleinen Höhlenbachs, der hier- zehntausend Jahre
aus einer Spalte herabquoll . Hier wurde die
Urkunde über die Entdeckung der Höhle aieder-
geleg, " Ein zweiter, ähnlich gestalteter Dom
wurde noch durchschritten und ein Wasseriall er¬
litten , dann geboten die immer schmäler ner-
dendeu Gänge und Stollen dem weitern Bor -
Dringen Halt . Die Arbeit mit Hammer und Mei¬
ßel verägte ; nur Dynamitsprengungei , hätten
Crsolg gehabt. Die Forscher vermuten hinter den
Eugen jenen geheimnisvollen große See , aus dem
der Sage nach ein uralter Fä cher jahrzehntelang
ßchwarze Forellen holte, bis er . vom Alter er¬
schöpft. die Arbeit einstellte und den Eingang
«erwart , „damit neamd was gschicht" . Die
Feststellung diesee Sees wird Aufgabe der näch-fren Erpedilion sein.Räuber im Auto . Bor einigen Tagen suchte
in Hannover jemand für ein Privatauto einige
Teilnehmer zu einer Fahrt nach Hamburg . Drei
Personen fanden sich, die die Fahrt gegen eine
Pergütung von je fünfzig Mark mitmachten .Außer
ihnen und denr Wagenführer saßen noch zwei in
Pelze gehüllte Herren im Wagen . Hinter Solkau
verließ der Führer die Hauptstraße unter dem
Kwrwande , daß die Straße weit hinauf aufge-
xissen sei: er fuhr eine Nebenstraße durch den
Wald . Plötzlich hielt der Wagen . Die beiden
Werren im Pelz sprangen auf und forderten mit
vorgehaltenen Revolvern von den Mitfahrern

tdie Barschaft. Alle drei lieferten auch ihre Brief¬
taschen ab. da jeder Widerstand zwecklos erschien.
fDaiin mußten sie anssteigen , das Auto fuhr mit
den Räubern davon . Nach den Meldungen der

1

Ersgebilde
-alles bisher

Preußen ZüLÄeutscke
Tr . Otto Schiff (Frankfurt a . M .)Bon

Es war aus der Terrasse eines Schwarzwälder
Masthofs oder vielmehr Schwarzwälder Hotels;
denn infolge eines merkwürdigen Zufalls , dem
nur „verrannte Heißsporne" eine tiefer : Bedeu¬
tung beilegen, wird im Deutschen die höhere Stufe

Feiuhest häufig durch ein Fremdwort bezeich-
. An >einem benachbarten Tische unterhielt

l 'i sich so lernt, daß ich es Wohl oder übel hören
fsstc. Ein Herr in hellem Anzug , der dem An-
hn nach der sogenannten guten Gesellschaft an-

^örte , führte das Wort : „Es ist ein Jammer
m Bozen und Meran " , sagte er, „daß dies schöne
«tsche Land uns verloren gehen muß !" „Und
»iizig ." sagte eine leisere Stimme . ' „Danzig ist
ollftändig Wurscht!" klang es zurück; „Danzig

eine polnische Stadt ; was geht uns - Süd-
Stiche Danzig an ." Der andere widersprach;
änzig sen: eine sehr schöne Stadt und überdies
sehr schön gebaut ". Aber die laute Stimme be
uptete das -Feld : „Preußen ist mir überhaupt
urscht; wenn wir Süddeutsche zusammenhalten

Wunen wir allein viel weiter ."

L ljabe den Fehler , weder am Main noch
xf Neckar geboren zu ' ein . Meine Baterstad:
peslan liegt im „fernen Osten" und ttotz ihre!
^lbcm Millinil Einwohlier lauter Eiuwohnei
lutscher Zunge , wie ich nach meinen Erfahrun
ln ausdnicklich hinzufügen muß — trotz ihre:

»iwerttährigcn Universität und ihrer hingen tech
Wtchen Hochschule ist sie hierzulande so wenig be
fnnt ivie Danzig oder Irkutsk / Da ick)' ali,
men Geburtsfehler habe, konnte ich mich „ich

ln zu der Anschauung erheben , daß Preuße,
einem Deutschen Wurscht sein kann . Me

wz best eite — die rwch? ist furchtbar erui.

Blätter sind den Räubern 43 000 Mark in die
Hände gefallen.

Die 6taltt§üilerhS»-ter is Destschlaod.
Em,e Uebersichr der Staatsoberhäupter in

Deutschland findet sich in .Kürschners Jahrbuch für
1920. (Hermann ^Hillger Verlag Berlin -Leipzig.)
Nach dieser Uebersicht ist das Staatsobechaupt in
A n h a l t : Präsident des Staatsrats Hrch. Deist.
Bähen:  Staatspräsident Anton Geiß, Staats-

minifter.
Bayern:  Ministerpräsident Hoffmann.
B r a u n s chw e i g: Ministerpräsident : Bo lks-

beaufttagter Dr . Heinrich Jasper.
Bremen: Der Senat (Bürgermeister Deich¬

mann ).
Hambur  g : Erster Bürgermeister Dr . v. Melle.
H esse  n : Staatspräsident Karl Ulrich. Staats-

minister^
Lippe: '-
L ü b e ck: Präsidierender Mirgermeister Dr . Fer¬

dinand Fehling.
Mecklenburg - Schw eriu:  Mnisterpräsi¬

dent Tr . Wendorsf.
M e ckl e n b u r g - S t r e l i tz: Vorsitzender des

Staatsministeriums , Staatsminister H. Krüger
Oldenburg: Ministerpräsident Tantzeu-

Heering.
Preußen:  Die Landesversammlung.
Reu ß : Der Staatsrat , der aus höchstens9 vom

Bolksrat ernannten Mitgliedern besteht.
Sachsen:  Vorsitzender des Gesamtministeriums

Dr . Gradnauer.
Sachsen : Alten bürg:  Vorsitzender des

Staatsministeriums , Staatsrat Frölich.
S a chs e n - K o b u r g: — —
Sachsen - Gotha: --
Sachsen - Meiningen:  M nisterpräsident

Frhr . von Türke.
Sachsen - Weimar:  Borsitzender der Staats¬

regierung Dr . Paulßen.
Schaumburg - Lippe:  Die Landesregierrrng
Schwarzburg - Rudolstadt:  Vorsitzender

des Gesanltministeriums Hartmann.
Schwarzbur g - Sondershausen:  Das

Ministerium.
W a l d e ck: Landesdirektor Präsident v. Rvedern.
Württemberg:  Staatspräsident Staatsmini¬

ster Blos.

Die Rheinländer und die Entente.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht der

„Vorwärts " einen Aufsatz, der sich kritisch mit den
Verordnungen der Hohen Kom¬
mission in Koblenz  beschäftigt, die mit der
Ratifikation des Friedensvertrages in Kraft tre-
ten sollen. Der „Vorwärts " weist auf die Wir¬
kungen hin , die der Inhalt dieser Verordnungen
insbesondere auf die Massen der rheinischen
Arbeiter und Beamten  haben muffe.
Nichts sei bezeichnender für die Folgen einer

Polittk des Mißtrauens durch die Entente als die
Tatsache, daß selbst Führer der Unabhängigen im
Rheinlande das A n w a chs e n e i n e r cha u v i-
n i st i s che n Stimmung  auch in den Arbei¬
terkreisen des besetzten Gebietes glauben fcststellen
zu können. Der Artikel schließt mit dem Ausdruck
der Verwunderung darüber , daß sich niemals füh¬
rende Sozialisten Frankreichs im Rheinlanbe
blicken lassen, um sich an Ort und Stelle zu unter¬
richten. Eine Unterdrückungspolitik der Entente
iin Rheinlands werde für die internationalen Be¬
ziehungen genau fo verhängnisvoll sein wie die
Politik , die das alte Preußen in Elsaß-Lothringen
und in Polen getrieben hat.

ü hte N « ckrrrckkim.
Fürsorge für das besetzte Gebiet.

Die Abgeordneten Kley (Neuwied), Krug und
Bergmann haben in der Preußischen Landesver-

fammlung kleine Anfrage eingebracht:
„Das besetzte Gebiet im Westen ist sehr schlecht

mit Kartoffeln versorgt . Die diesbezüglichen Lie¬
ferungen aus den östlichen Gebieten sind fast
völlig ausgebliebcn . Der Lebensmittelhandel hat
sich daher bemüht, in Holland Hülsenfrüchte zu
kaufen. Holländische Firmen teilen jedoch mit,
daß die Einfuhrgenehmigung des deutschen Ge¬
sandten iin Haag nicht erteilt werde. Die Be¬
völkerung ist infolgedessen auf Echleichhandels-
und Schieberwarc angewiesen . Eine anderweite
Regelung im Interesse der Bevölkerung des be¬
setzten Gebietes erscheint dringend notwendig.
Was gedenkt die Preußische Staatsregierung in
dieier Richtung zu tun?

Ratifikationsnustuusch am 10. Januar.
__dar -s, 6 . Jan Havas . Der Text der vom
Obersten Rar angenommenen Formeln die die
Verhandlungen über di" von Deutschland zur
Kompensation für die Zerstörung der Flotte von
Seapa Flow verlangten Marinematerials zur

. Basis liegen wurde am Montag nachmittagHerrn
von Lersper übergeben . Man hat sich mit der
deutschen Delegation endgültig über die Formu¬
lierung geeinigt , sodaß der Unterzeichnung des
Rattsikationsprotololls des Friedensvertrages
nichts mehr entgegenstehl. Die durch die In¬
kraftsetzung des Friedensvertrages notwendigen
Maßnahmen wurden im Prinzip ins Auge gefaßt
Der ^Austausch der Ratifikationsurkunden wird
aii,' Samstag , 10. Januar , festgesttzt.

Die Pariser Verhandlungen.

, Berlin , .5 Jan Von Generalsekretär Dutafta
ist eine Beschwerde erngelausen wegen angeblich
bedrohlicher Truppenbewegungen in Oberschlesien
Solche Truvpenbewegungen finden , wie uns ver¬
sichert wird , nicht statt , im Gegenteil werden zur¬
zeit immer mehr Truppen ans Oberschlesien
wegaezogen.

Pariser Konferenz der Ministerpräsidenten
^ Lugano , 5. Jan . Nach dem „Corriere della
Sera " wird die Konferenz der Minifterpräsiden-
ren vermutlich vom 10. bis 20 . Januar in Paris
abgehalten werden . Das Blatt äußert sich wenig
zuversichtlich über die Aussichten einer endgül¬
tigen Lösung der zur Verhandlung stehenden
Fragen.

Paris , 6. Jan . Laut Jntransigeam hat Win-
ston Churchill in seiner Rede erklärt, wenn
Den schland zusammenbreche, dann werde die
Lag- in Europa schwi-rig werden ; man dürfe
Deutschland nicht in den Abgrund stoßen lassen.
Es bestehe eine Verbindung zwischen dem kaiser¬
lich, n Militarismus urtt dom deutschen Bolsche¬
wismus , um d:e deutsche Republik zu zerstören.
Lsian müsse darüber wachen, daß nichts derartiges
geschehe.

Die Eiserne Division.
Berlin , 5 Jan . Der Reichswehrminister hat

befohlen , daß die Demobilisierung der eisernen
Division vorläuiig eingestellt wird . Die Truppen
der eisernen Division werden bis auf weiteres
den Grenzschutz :n Litt reichen übernehmen.

Frankfurt a. M ., 5. Jan . Von morgen an
wird im g 'samren Siarigebiet der Straßenbahn¬
verkehr- bis auf wvtzrcs eingestellt und alle
andre Stimmabgabe , insbesondere die für Kraft-
zwccke, a .ckt äußerste 1<schränkt worden.

Berlin , 6 . Jan . Nach dem „Lok.-Anz." haben
die sächsischen Bahnen : inen Fehlbetrag von fast
300 Millionen Mark hn abgelaufenen Jahre
gehübt.

Valuta-Eiswem.
Früh halten die Sttirme den Winter geweckt
Das Herbstlaub war chon mit Schnee bedeckt,
Und in den Bergen hing noch— der Wein!
Ein seltenes Bild am grünen Rhein.

Das Winzervolk schritt ins Gestöber hinaus
Herrgott , die Trauben , sie mußten nach Haus.
Man hojte Ende November den Rest.
Im Frost — ein wunderlich ' Winzerfest.

Uiid während es nun ge chneit und gefroren,
Hats in den Kellern tüchtig gegoren,
Bald glucksend, bald sprudelnd — uralte Weis'
Und bald war der Most schön federweiß.

Gegen Weihnachten war der Neunzehner klar.
Kein gutes, aber ein ieltämes Jahr:
Denn bald ttinkt Old England „billig " daheim
Mühseligen Eiswein von Rüdesheim.

Heinz  A .d e r , Godesberg,

Verantwortlich für den politischen Teil Fritz Rohr,
für den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und Reklameteil M Rausch,  sämt¬
lich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdruckeret
Fr Schickel tInh . Fr Rohr)  Oberlahnstein

Bemsscheiie sür Kirtossel»
erhalten Buchstaben G und St am Mittwochs
deo 7 Januar von 9—12 uns 1—3 Uhr

Oberlahnstein den 6. Januar 1920.
Der Magistrat.

Die Berzelchntffe der in der Gemeinde Meder-
lahnstein befindlichen Pferde. Eiel. Maultiere.
Maulesel und Rinder, für weiche Abgaben z»r
Bestreitung der Biehfeuchenenrfchädigung zu leisten
sind, liegen in der Ze«t vom 1. Januar dis ein
schließlich 14 Januar 1920 im Rachause zur Ein¬
sicht offen

Den Viehbestandsverz'-ichniffen sind die Ergeb¬
nisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1919 zu
Grunde gelegt.

Pro 1919/20 kommen zur Erhebung:
1. zum Pferde-Entschädigungssonds pp. 1.— M.

für jedes Stück,
2. zum Rindvieh-EmschädigunqSfonds 80 Pfg.

sür jedes Stück Rindvieh
Niederlahnstein den 3^ Dezember 1919.

Der Bürgermeister: Rody.

hchmkaus.
Im Wege ŝchriftlichen Angebots kommen

folgende Hölzer vor dem Einschlag ab Wald z«m
Verkauf:
1. zirka 30 bis 50 Festmeter Lärchen und Fich-

renstammbolz 1.—4 Klaffe,
2. zirka 15 bis 20 Festmeter Eicheristamrnholz 4.

5 Klaffe,
3. zirka 30—50 Festmeter Bucheustammholz2-— i.

Klaffe,
4. zirka 80 bis 120 Raumm ter Bucheuscheil und

Knüppel.
Angebote, die die Erklärung enthalten müffeu,

daß der Bieter sich den BrrkausSbedüigungen ua-
termirft, sind für jedes LoS pro Festmeter resp.
Raummeter abzugeben und bis

M14. 3«»«r 1920, «iitezs i2W
verschlossen misi. der Aufschrisl „Holzoerkanf " »n
den Unterzeichneten einzureichen Die Ocffvmiq
der Gebote erfolgt am gleichen Tage milwgs 1 Uhr.

N :chgebvte werden nicht angenommsu.
Naher« Auskunft erleilt Förster Schwele r

zu Forstbaus Oberlahnstein.
Frücht , den 27. D zvrber 1819.

Der Bürgermeister:
671] Elberskirch.

SW ! «SWWHP1 IMJl 'JHBM

Schon nach der Veröffentlichung der Friedensbe-
dingungen hatte ich den Eindruck, daß man im
deutschen Westen nicht überall begreift, wie schwere
Verluste uns im Osten drohen. Und auch bas be¬
greift man nicht, was Preußen für Deutschland
geleistet hat.

Der Einwand liegt riahe, daß die Unkennttiis
und Ungerechtigkeitauf der preußischen Seite nicht
geringer ist. Aber man denke nur an die Scharen
von Studenten aus d altpueußischen Provinzen,
hie jährlich nach Heidelberg und nach Freiburg,
nach München und nach Straßburg pil-
gerten und die herrlichste Erinnerung ins Philister-
d-asein hinübertrügen ! »Viel seltener sucht der süd¬
deutsche Sttident den Norden auf. Nur wenige
sind so einsichtsvoll wie der junge Schweizer, der
ntir einmal sagte: „Mein Vater hat mir erlaubt,
zwei Semester in Deutschland zu studieren. Ich
Hab' mirs genau überlegt , wie ich Deutschland
am besten kennen lerne . Ein Semester war ich
in München , aber jetzt geh ich nach Kiel." Nur
irach Berlin geht man , denn es ist doch immerhin
die Reichshauptstadt . Dort stößt man auf die
Hoffart , die sich in einei. hauptstädtischen Bevölke¬
rung den Provinz gegenüber leicht entwickelt, und
erklärt schnellfertig den Berliner , mit dom der ge¬
lassene Pommer , dr gemütliche Schlesier wenig
gemein hat , für den :chteii Vertreter norb- und
ostdeutschen Wesens. So fremd steht der eine Teil
des deutschen Volkes' dem anderen gegenüber, daß
bor schwäbische Dichter Eduard Mörike einem
schieswig-hollsteiuischcn Genossen Theodor Storm
in kindlichem Staunen lchreiben konnte: „Höchst
angeiiichm frappiert hat mich die große Aehnlich-
keit Ihres Nordens mit unserer süddeutschenGe¬
fühls - und An 'ckauungsweise." Aber es ist nicht
mir Mangel nn Landeskenntnis , der.zu jener Un¬
gerechtigkeit gegen die Brüder im Osten, jener
grauenhaften Gleichgültigkeit gegen ihr Schicksal
führt , wndern vor allein Mangel an geschichtlicher

Bildung . Hier zeigt sich deutlich, wie berechtigt
die Bestrebungen sind, die darauf ausgehen, Schul¬
unterricht zu erringen . Hier handelt es sich nicht
um chauviuistt chen Ueberschwang, sondern um ein
gebieterisches Bedürfnis unseres nationalen Da-
eins . Wie hätten so beschämende Anschauungen,

sich verbreiten können, wenn jeder Deutsche auf
der Schule eine Ahnung bekommen hätte von der
Größe der deutschen Kolonil lation im Mittelalter!
Wenn er fürs Leben gelernt hätte , daß die Be¬
siedelung des Ostens die größte Tat der Deutschen
ist; daß Danzig längst eine deutsche Kolonie war,
als es sich um die Mitte des 15. Jahrhunderts
den Polen unterwarf , daß ein Herzog von Bres¬
lau ichon im 13. Jahrhundert deutsche Minne¬
lieder gedichtet hat ! Wenn er wüßte, daß die
Volksgenossen, die uns in Südtirol verloren gehen
nach Zchntansenden zählen mögen, die im Osten
aber eine Million übersteigen ! Allein man soll
die Stimmen wägen und nicht zählen ! Nun. gut.
dann erinnere man sich, daß der Osten uns iiicht
nur politi che und und militärische , sondern auch
rein geisttge Schöpfungen von unschätzbarem Werst
geschenkt hat . Aus Ostpreußen kamen Denker wie
Kant und Herder , aus Breslau ein religiö er Ge¬
nius wie Schleiermacher , und köstliche deutsche
Volkslieder danket' dem Oberschlesier Joseph v.
Eichendorff ihr Dasein . Daß olche Erkenntnis
Gemeingut werde , kann nur erreicht tverden, wenn
alle Schulfächer zu dem gleichen Ziele .zusammen-
wirken. Dmiu wird der unnatürliche Zustand
aufhören , daß ui sitz re Gymnasiasten nur griechische
und römische (tzeschichtsquellen reichlich kennen
lernen, daß aber fast keiner einenBUck in dieChro-
nik des holkttini chen Pfarrer Heltnold geworfen
hat , der schon im 12. Jahrhundert die deutsche
Besiedelung der Slawenländtw eindrucksvoll zu
schildern wußte . Jeder Lehrer in Süddeutschland
dem die Worte „Volk" urid „Vaterland " rnehr
sind als eine klingende Sche' lle, sollte einen Schü¬

lern bei jedl?r Gelegenheit klar machen, daß die
Süddeutschen, wenn sie uiiter sich zusammenhalten,
nichts anderes erreichen können , als einen neuen
Rheinbund, d. h. Fremdherrschaft . Weni
aber ideale Werte nichts gelten , wem nur
wirtschaftliches Gedeihen erstrebenswert cheint,
der olle auf der Schule wenigstens gelernt Haben,
daß die vielgeschmähten Preußen es waren , die
den deutschen Zollverein geschaffen und damit die
größte wirtschaftliche Blütezeit der deutschen Ge¬
richte möglich gemacht haben . Das alles sollte
un er Volk nicht vergessen, wenn es auch die Reste
des altpreußischen Klassenstaates überwinden
mußte. (New-Porker Staats -Zeitung .)

vermiMies.
Reue Luthersunde sind kürzlich bei den Arbei¬

ten. die zur Trennung der' Bestände des aichalti
scheu Herzoghanses und des Freistaates Anhalt
ausgeführt werden, in Zerbst gemacht worden.
Man har einen Bands alter Musikstücke, Lieder aus
der Mitte des 16. Jghrhnnderts , gefunden , darun¬
ter ein bisher unbekanntes , von Luther selbst ge¬
dichtetes und komponiertes Lied mit der tteber --
schrift Klage und Bitte zu Gott wider der alten
Schlange Religion und Schutz . Bon den Funden
ist besonders wertvoll ein Büchlein unter dem
Titel Deutsche Messe und Ordnung des Gottes¬
dienstes, gedruckt 1523 , zu dem Luther ein Vor-
wott gesäirieben hat . Auch ein lateinisches Meß¬
buch, das den Uebergmig von der lateinischen zur
deutschen Messe bedeutet, stamrnt aller Wahrschein¬
lichkeit nach von Lacher . Noch einige Lieder wei'en
aus den Reformator als Dichter hin , doch sind oic
Untersuchungen darüber noch nicht abgchchlofien.

I



Kriegsbeschädigte, Kriegsteilnehmer». Kriegshinterbliebene
des Kreises St . Goarshausen.

Äm Mittwoch , den 7. Januar 1920 , 6 Uhr nach mittags , findet im grossen Saale des Deutschen Hauses Oberlannstein eine

mb  öffentliche Versammlung “ h
statt Referent : Herr A »Richinger.
Referat : Versorgnng der Kriegsbeschädigtem , Kriegsteilnehmer u. Hinterbliebenen«

Sloitt KrSeasDßscBafilsle, Kriegsteiloemner ul HinMieiieoe des Kreises St. Goorslu werden hierzu höiiichsi einoelnden.
Der Vorstand.

»fisüynd Krieosüasctitidioter, KrieosieiineUier und HinierlilieDeier des Kreises Si.SoisHüsea, örispp Olerlilisieis.
BeliSMMlhWg.

»Hür die Lebensmitieistelle wird eine geeignele,
Kaukmaumfck oorgeb 'ilüebe Kraki

gesucht. Bewerbunpeu mit Lebenslauf und GeHalis-
ansprüchen wolle man bis zum 31. ds Mts . bei
uns einreichen. B-i Geeignetheit geni.ß :n Kriegs¬
beschädigte den Vorzug.

Obertahustetn , den 3. Januar *920.
Der M igiiirat:

d e V o q s.

MMtMlhUg.
Bei der hiesigen Verwaliung sollen

einige GehllsenUlles
durch Kriegsbejchäüig'.e besitz! werden..

Geeignete, kaufmännisch' vargebildete und zur
Zeit stillen- oderßarbeitslose Kriegsbeschädigte wol¬
len ihre Bewerbung mit. selbstgeschriebenem Lebens'

^ laufe und G-Haltsansprächen bis zum 2̂0. d. M
Hei uns einreichen. ^ ZM

Oberlahnstein, den 3. Januar 1920.
Der Magistrat:

d e Doys.

StidL Miere MidcbessdiBle
Oberlahnstein.

Der Unterricht beginnt wieder am 13«
Jarniat *.

Sehiaadt . Schulvorsteherin.

gYolks- q. öpereltentlieaier^
Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand

i« ZllSle des„Me! SiolzinMs“
Dienstag, den 6. Januar,

Volksstück ! Volksstück!

MW

s'Lorle vim
Schwarzwold

A oder jj|
ut  Dorf und Stadt.

Volksstück in 2 Abteilungen undi
5 Bildern von Charlotte Birch-Pfeifer,

Preise der Plätze wie bekannt . ■„!

fl!»»

Bruno Wieland Dentisi
... St.  Goarshausen -. —

:: Wellmicherstrasse 178. 1. ::

I
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Prima Speisefett
jPiupd 14 Mk . offeriert

Wilh. Froembgen Nachfl.
Grössere SendungHerrei-Hoseu. Barschen- andInahen-Hosen

Kud Neubau» in Braubach.
Prima gekochtes Leinöl

„ reines Terpentinöl
* „ Sekativ

weisse Oel färbe,
samt). Möbel- und Fussbodenlaeke , Friedens-
«paaiitäten, empfiehlt

Christian Wiegharöt, Braubacha. fh.

liuerieit in Eurer
Zeitung, dem Lahn¬
steiner Tageblatt,

■ es ist im ganzen
Kreise von Haus zu Haus verbreitet . Man
liest Eure Anzeige daher nicht nur im Ort,
sondern auch in näherer u weiterer Umgebung

Nassauische Landesbank|
f Nassauische Sparkasse j

Wiesbaden , Rheiastr. 44, Fernruf 833. 844. 893, 6172. A
Mandelsicher, unter Garantie des ßezirksverbandes des Regierungsbezirks M
Wiesbaden . Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegansgstelle für g—
Alündelverrnögen . Reichsbankgirokonto — Postscheckkonto Frankfurt a.M. Nr. 600. jgä

=3.tr?

2S Filialen (Landesbankstellen ) und 2)8 Sämmelstellen im Regierungsbezirk
Wiesbaden . 30 SammelsteUen in Frankfurt und seinen Vororten.

Mündeisichere Anlagen
tu Schuldverschreibungen der Nassauische » Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassnirischen Sparkasse , auf gebührenfreies Ver»
zinsongskonten täglich fällig oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist

Darlehen und Kredite in lautender Rechnung .
g-'gen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren , ferner an
Gemeinden u. öffentliche Verbände mit oder ohne 'besondere Sicherstellung.

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung u Verwaltung von Wertpapieren (offene o. geschloss . Depot »),
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An - und '■'erkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hessan -Nasssuis -cbe Lebensvarsicherungsanstalt
Behördliches Institut der Bazirksverkäido der RogiernEf'sbezirke Wiesbaden

und Cassel.
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Postscheckkonto Frankfurt a. M.__Nr. 17600. Fernruf wie oben.
Alle Arten von Lebensversicherungen gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassausschen Landesbank.

3

Volksbank Obgrlahnstein
Wegen des Jahresabschlusses bleibt unsere

Sparkasse iür die »W l znscbreibaai
der Zinsen

bis Ende Januar 1920 g »s ©ü*Soss « n,
Alle sonstigen Einlagen oder Abhebungen

können
in des vmHfssMam 12  mr

vorgenommen werden.
Die Sparmarkenbücharsind zur Berechnung

der Zinsen im März eines jeden Jahres an
unsere Kasse abzuliefern

Oberlahnstein . 30. Dezember 1919.
727] Oos* Vorstand

Zar schiachfzeit eznUlen zum Einsätzen:Fleischsländer
aus best glassiertem Steinzeug von 50—100 Ltr. Inhalt

mit Abflußrohr per Liter von 65 Pfg. an
ohne >, .» ,» « 55 ,, »,

44] GOlr. ZüHl,Marklplaiz.
Baganschlrme

für Damen und Herren
in riesiger, eleganter Auswahl ein getroffen

O. Schwedhelm,
Oberlahnstein, Hochstr. 31—33.

Empfetile:
Damentaschen - Geldtaschen - Geldbörsen etc.
Unterzeuge für Damen, Herten und Kinder in
solider Qualität - Gummihosenträger - Kra-
vatten - Taschentücher m allen Preislagen -
Damen- Herren- u. Kinderwäsche - Corsetts -
Büstenhalter - Seidene Bänder - Gummiband
für Strumpfbänder ecWiiü. Bürsclenu. m Me,

St Goarshausen a. Rh., Tel . 41.

gescklechts -kronke!
Rasche Hilfe — Doppelte Hilfe!

Harnröhrenleiden , frischer und veralteter Aus-
Buss, Heilung in kürzester Frist ; SypMiis , ohne
Berufsstörung , ohne Einspritzung und anderer Gifte,
M» nn *» schwäche , sofortige Hilfe, lieber jedes
der drei Leiden ist eine ausführliche Bros- büre er¬
schienen mit zahlr. ärztl. Gutachten und hunderten
freiwill. Dankschreiben Geheilter. Zusendung kosten¬
los gegen 5o Pfg. in Marken für Porto und Spesen
ln verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezialarzt Du*. tnetf . Dammann , Benin 2379
Potsdamerstr 123 b. Sprechstunden 9—10, 3—4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens erfordert., damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann

Opdent sichep J unge
der Lust zur Landwirtschaft hat, gesucht.

Biebricher Hof
23] b. FriedrichssegeiyLahn.

FAFF-Nähmaschinens
9 Kein anderes Erzeug-
* nis übertrifft d. Pfaff-
Nähmaschine in Bezug
aut tadelloses Nähon
Sticken u Stopfen

Reichhaltiges Lager bei

Josef Diehl
Mechaniker-
COBLENZ , Goeoenpfhtz 3

neben dem neuen Franziskaner . Telefon I486
Vom 1 4. 20 ab: Firmungstrasse 18.

Hol!Dm wo.
Hoizhandiung, Sägewerk , Ho
belwerk u. Hoizwollefabrik,
ÜI1, Am Römerturm 8, Telefon
A9437 u A 4387 kaufen lautend

l !lil3lZ ^
in Eiciien, Kieler, Flelüe sowie
ganze WaiieslHeeepnsaloriiöe

Barzaölnng.
Rührige Vertreter an allen Plät¬
zen gegen gut. Provision gesucht

Iür EiseeHiK
Ui.schwärze cböL  Ledsrim 42.s°
ExiiastHwereeiLLeHns?.-
EülllSilffieil «™-. waschecht 49,50

gjj Extra üriiioe MS« -----79.»m Priia MM« *»«< a»
E!Prima miMlr«lnili« 7L49.-°

Sülifle NS»K« --- --- 55.-
Ausserdem grosse Lager

in sämtlicher

irren-ü.KafteM8®iog.|

rdtki«.C81I8SZ tut.si.

Ächtung!
Wo kaufe ich meineSämereien
damit ich reell bedient
werde und kein
Schaden leide?

Sn der
Gäriamil  Wülfer!,

Mantätten , Oberstrace.

Staaii. gepr . Lehrerin
erteilt

SctmbmMhir-
Ba dar fs-Artikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.Co»«sKacbf.m.: Frieir.Katt
Cobienz, Lederlager, Mehlstrasse 6.

Räucüerapparate
vorzüglich zur Autbewahrung von Fleisch¬

waren und an jeden Kamin anzuschliessen
empfiehlt

Georg Philipp Clos inh C. Gommer.

Waciisanit !!*

J8L Hund
zu kaufen gesucht. [64

Gaube Gockel&Cie. Um.HB.
Oberlahnstein.

BuchenseHeit I
sowie alle anderen Sorten Brennhölzer auch solche von
briecher Fällung dauernd zu kaufen gesucht. Kaufe Wald¬
ungen z. Selbstabtrieb auch mit öruud und Boden.
6u « t Habalmg , Frankfurta. M.. Wittelsbacber-Allee

Telefon Hansa 5d3.

in a'len UnteTriciitsfäehern,
auch Engl. n Franzö*. Off
u. 8. H. 36 a. d. Geschäftsst.

Sncfie
Sdmeiderls

ins Hans, wenn möglich
sofort 18 » Lahmste »« ,
Johannestrasse28. (0*'

Zu Ostern evtl auch früherLebrliag
gesucht [S8
Ad . Maxeiacr , Fiiieur,
Oberlahnstein, Bürgetr. 22.

lelLMicia
mit allen Kuchen- u Haus¬
arbeiten vertraut zur selb
ständigen Fühlung des
Haushalts bei ei seinem
Herrn gesucht Offert unt.
ß Nr. 31 a d, Gesobäftsst.

Tüchtige«

Dienstmädchen
bei 3 Personen (Geschäfts¬
haus! sofort nach auswärts
gesucht. Off rten unter
Nr. 100 a d. Geschäftist.

Gin Mädchen
gesucht [17
H. - t.abust , Kheinstr. 7

Weinberg
gute Lage zu kaufen ge¬
sucht, Näheres durch M.
Klaue , Dachsenliauson[65

Ladenlokal mit
zu vermieten oder zu ver¬
kaufen Näh. in der Go-
schäf<säte Ile d. Blattes [49

Sonntag morgen von der
Ki-che bis Adelt trase

goldener Kneilervertorra.
Gegen Belohnung in der

Geschäftet abzugeb [67

Habe meine Praxis
nach

Hooiistr. Sir. 2W
part.

verlegt
Telefon 2256

Lndf.Plönira!
Dentist,

Ehventireitatciii.

kavkev Sie bei mir,.
Sie kaukev billig

trnä gut!
Msaenketk

StvAkkerkett
Maschinenöl

Schndkelt
Koffer voh u« Ü geör.

Seite , ümerik ., ssgi
unü fron;.

Erbsen,
Tabak, Kautabak

Zigarren , Zigarette«
Pelroleuw

geringe
Mogtzimür ;»

Nlaggi -SanillonmRrßel
WnrstLorüel

Salp - ter , Knoblanck
6ewnr ;e aller Ati

Heuser, Bnel
Neu eingetroffe»

SraukKrLoze
6ock;eUssirLvtze

uvü SroutscklLler'
ölätter- unL
?erlkran)e

<in grosser Auswahl
Ernsl Paal,RiM

Glasschild
m.Eisenrahmen 3,50X0,76
Spiegelglas , mit echt ver¬
goldeten PrismenbueE-
staben hinterlegt auf
schwarzem Grund » ii
Zinkbekleidung zu verii.
u;i] Lahnstrasse S.

Guterhalt . Ofem
(Girmane Nr. 73

ein gross.Spiegel
ein Etagere und
1 Petroleumherd
mit 6 Flammen zu verkant.

Näh. Geschäftsst. {W

Ein gut erhabenerGehreck-
zu verkaufen

Wo s. d. Geschä:«häftssteae-

1 Paar fast neunDamensOeiel
(Giö**se 39) zu. verkauthe.
■ - LahinMn , Oartw-
»trasee 2a ü
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